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Dienſtag den 11. Juni 1833, 


Inland. N 

Berlin, vom 8. Juni. Se. Königl. Majeſtät haben 
dem bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Nordhauſen angeſtell⸗ 
ten Aſſeſſor Bauer den Charakter eines Juſtizj⸗Raths Aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 
Berlin, vom 9. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
dem Polizei⸗Präſidenten, Major von Vegeſack zu Dan: 
Ag, den Rochen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen geruht. Des Königs Majeſtät haben den Stadt⸗ 
gerichts daſſeſſor Paalzow zu Rathenow und den Aſſeſſor 
ei der Juſtiz⸗ Kammer zu Schwedt, Mänell, zu Juſtiz⸗ 
Rathen, die Zuftiz- Kommiffarien Sello zu Brandenburg 
und Auguſtin zu Wriezen zu Juſtiz Kommiſſions⸗Räthen, 
u. den Kammergerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Controlleur Peicke 
zum Hofrath zu ernennen geruht. 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt zur Inſpicirung 

ten Armee⸗Corps von hier abgereiſt. $ 

Abgereiſt; Der Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des 
Kaifers von Rußland, Rittmeiſter Fürſt Dolgoruky, nach 
St. Petersburg. a 


Berlin, vom 6. Juni. (Staatsztg.) In Bezug auf den 
Allgemeinen Zuſtand der Provinz Schleſien in den Jahren 
1830—32 geben wir, als Bortfeuung bi nachſtehende Ueber⸗ 
ſicht von der Lage des Kirchen» und Schulweſen. N 

uns eine fernere Mittheilung aus dem Bereiche jener Provinz 
für eines der nächſten Blätter der Staats⸗Zeitung vorbehalten: 


Kirchen⸗-Verwaltung. | 
Die Provinz Schleſien zählt: BR 
t Pfarr⸗Kirchen 
660 evangeliſche mit 
i 390 katholiſchen 
\ Pfarrer ꝛc. 984 katholiſche und 
780 evangeliſche. 


883 katholiſche 
55 evangeliſchen Tochter⸗Kirchen. 
Hiernach haben die Katholiken, während fie ſich in der Seelen⸗ 


! zu den Evangelifchen nur wie 5 zu 6 verhalten, beinahe 


einmal fo viel rn als dieſe, und faft den Aten Theil 
r Geiſtliche. Im Laufe der verfloſſenen drei Jahre ſind 


ulweſens, indem wir 


mehre neue evangeliſche Kirchen⸗Syſteme zum Theil errichtet 
worden, zum Theil noch in der ee begriffen. Zu 
erſtern gehören die beiden in der Grafſchaft Glatz zu Strauſe⸗ 
ney und Habelſchwerdt durch Allerhöchſte Unterf 
erbauten Kirchen, und das evangeliſche Kirchen» Syften zu 
Lublinitz in Ober⸗Schleſien, wo der evangeliſche Gottes dien 
in der von der biſchöflichen Behörde zum Simultan⸗Gebrau 
eingeräumten eee St. Anna⸗Kapelle abgehalten wird. 
Die äußern Verhältniſſe der geen r Kirche ſind unverän: 
dert geblieben. — Der Betrag der Vermächtniſſe und Stif⸗ 
tungen in der Provinz in den verfloffenen drei Jahren beläuf 
ſich überhaupt auf 293,294 Rthlr. Hiervon kamen 
157,814 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. an Armen⸗, Kranken un 
anderen wohlthätigen Zwek⸗ 
ken ae Inſtitute, 
a . 


ützung neu 


48,914 „ 28 3 an katholiſche Kirchen. 
20,431 2 S 2 9 5 u en. 41 
30,617 . i 5 —. evangeliſche Kirchen. 


35,516 3 : ulen. 
Der Stiftungen wurden überhaupt 1253, die bedeukendſte da⸗ 
von im Jahre 1831 in Breslau errichtet, wo die verwitwete 
5 — — Wolfgang 33,550 Rthlr. zu wohlthätigen Zwecken 

ermachte. 2 
5 Schulweſen. in 
Die Gymnaſien der Provinz, von denen, außer der in die 
ſelbe Kategorie gehörenden Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, 12 
mit evangeliſchen und 8 mit katholiſchen Lehrern beſetzt, alle 
jedoch insgeſammt für Schüler jeder alien zugänglich 
ind, haben mehrfache innere und äußere Ver ſſuns er⸗ 
ahren. Dahin gehört der Neubau des Gymnaſiums zu Op⸗ 
peln. Die Zahl der Schüler auf ſämmtlichen Gymnaſten bo⸗ 
trug in jedem Semeſter der letztern 3 Jahre über 5000. Die 
Schullehrer⸗Seminarien haben durch die Einrichtung des drei⸗ 
jährigen Kurſus zur gründlichen Ausbildung der lementar⸗ 
ſchulamts⸗Kandidaten eine zweckmäßigere Wirkſamkeit begon⸗ 

nen. Aufgenommen wurden innerhalb 3 Jahren in dem 


a) evangelifchen Seminar zu Breslau 13 
„ Bunzlau 103 
Breslau 124 


b . ni 
katholiſchen „ 
a 15 2 „ „D. Glogau 136 


= Schlegel 36 
(in der Gralſchaft Glatz.) 
Hiervon wurden entlaſſen oder gingen ab: 


e) 7 2 


a) wegen Untüchtigkeit nach vollendetem durch Tod. 
) 2 Schul Berge 22 Curſus 80 5 
b) 3 * 80 — 
8 2 13 5 54 4 

3 3 — = 131 1 

e * * — 8 12 — 


: 38 5 357 10 
Außerhalb der Seminarien hatten ihre Bildung zum Schul: 
fo erlangt 35, von welchen aber 7 das Zeugniß der Reife 
nicht erhalten konnten. Alſo wurden 373 Elementax⸗Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten für die Provinz gewonnen, was indeß bei 
der fortſchreitenden Bevölkerung und der dadurch nothwendig 
eintretenden Vermehrung des Lehr⸗Perſonals den Bedarf im⸗ 
mer noch nicht deckt. Die Elementar⸗Schulen ſelbſt haben 
ſich in 3 Jahren um 34, die Zahl der ordentlichen Lehrer und 
ülfslehrer um 39 vermehrt. Die Verſittlichung des Men: 
chen, durch Schul⸗Unterricht, und, wo es erforderlich, durch 
wohlwollende Unterſtützung aus Staats⸗Fonds gefördert, ver⸗ 
bürgt einen immer wachſenden Segen, der im Leben unſers 
Staats wie in der Feuerprobe des Unglücks, fo bei den Partei⸗ 
Kämpfen der neueren Zeit, ſich herrlich bewährt hat. 
2 5 Rußland ; 
St. e vom 29. Mai. In Folge eines Als 
lerhöchſten Ukaſes ſoll von jetzt an in der Griechiſch⸗unirten 
Kirche das Patronats⸗Recht, wonach die Beſetzung der Pfarr⸗ 
ſtellen von dem Gutachten des Kirchen⸗Patrons abhing, auf⸗ 
ören und die Ernennung der 8 bei 5 
Gemeinden in der Folge nur von ihrer geiſtlichen Obrigkeit 
abhängen, die mit den General⸗Gouverneuren darüber Rück⸗ 
ſprache zu nehmen hat, wie es bereits bei den Gemeinden in 
den Gef ungen der Krone ſtattfindet. Das Patronats⸗Recht 
akte früher in der Griechiſchen Kirche gar nicht beſtanden und 
ch nur durch Gewohnheit eingeſchlichen; Se. Majeſtät fan⸗ 
n es dem Geiſte dieſer Kirche, der Beſtimmung der Geiſt⸗ 
lichen und den Vortheilen der Gemeinden um ſo weniger ent⸗ 
ſprechend, als es oft von Perſonen ausgeübt wurde, die nicht 
es eien, bischen, ſondern zu einer andern chriſtlichen Kirche 
en. 


alſerl. Mittagsmahle, im Winterpallafte, einzuladen, an 
welchem außerdem noch die Herren Miniſter, einige Generals 
Adjutanten, die ausländiſchen Konſuln und die Petersburgi⸗ 
ſche Kaufmannſchaft der beiden erſten Gi den Theil zu nehmen 
die Ehre hatten. An der Tafel des Landesherrn vereint ſaßen 
e verſchiedenſten Gäfte: 1957 „ in deren Beſitzungen 
abriken und Manufakturen blühen, reiche Fabrikanten, die 
auſende von Händen in Bewegung und Millionen von Ru⸗ 
im Ruſſiſchen Manuſkripte mitgetheilt von dem Herrn Me: 
9 dufte der Nord. Biene ai 1 15 
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bein in Umlauf feßen, und beſcheidene Handwerker, die in der 
Stille der unſcheinbaren Werkſtatte ſich um die Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Arbeiten mühen. Vor dem ae des großen 
Kaiſers ſchmolzen fie Alle in Einen Stand zuſammen, den 
Stand nützlicher Bürger, die auf der Laufbahn des vaterlän⸗ 
diſchen Gewerbfleißes wetteifern, die Ehre und den Wohlſtand 
des geliebten Vaterlandes befördern und zur Beförderung ſei⸗ 
ner Unabhängigkeit von der Induſtrie des Auslandes beitra⸗ 
en ji ſie Alle Seine getreuen Unterthanen, würdige Söhne 
es liebreichen Landesvaters. — Im Saale neben dem Konz 
2 5 war der Tiſch für 500 Perſonen gedeckt. Der Tiſch, 
age ich, nicht die Tiſche: denn zwiſchen denſelben waren nur 
die 8 Durchgänge fr die aufwartende Diener⸗ 
ſchaft offen gelaſen. Um halb 4 Uhr erfchien der Kaiſer mit 
Seiner Durchlauchtigſten Familie und dem Allerhöchſten Hofe 
und lud Seine Gäſte ein, mit Ihnen das Mittagsbrodt zu 
theilen Se. Majeſtät ſaß mitten am oberſten Tiſche, 9 Me. 
über: die Kaiſerin, der Thronfolger, die Großfürſtinnen Ma⸗ 
ria und Olga und der Großfürſt Michael; dem Kaiſer zur 
5 . der Finanzminiſter, dann die fremden Konſuln. a 
Linken begann die Reihe der Kaufleute, Kabrifanten, Manu⸗ 
93 u. ſ. w. Ueberhaupt war die Vertheilung der Plätze 
o, daß es weder höhere noch niedere gab... Miniſter, Generals 
Adjutanten und Magnaten ohne Unkerſchied ſaßen mitten zwi⸗ 
ken den übrigen Gäſten. Die Kaiſerin war an vielem Kane 
n ein Gewand gekleidet, das aus dem in der Ausſtellung ge⸗ 
kauften Zeuge von der Fabrik des Manafaktur⸗Rathes ons 
dratjew verfertigt war. JJ. KK. MM. und HH, unter⸗ 
hielten ſich während der Mahlzeit wohlwollend, freundlich und 
1585 mit ihren Umgebungen. Vor Beendigung des Mahles 
erhob ſich der Monarch und brachte den Toaͤſt aus: „Aufs 
Wohl der Mitarbeiter am Wohle des Landes!“ Dieſem 
Spruche begegnete aus a e aller Anweſenden der inni 
geäußerte Wünſch: „ 8 eben, Geſundheit und Glü 
dem großen, guten, von Seinem Volle geliebten Ruſſiſchen 
Kaiſer, zum Ruhme und Gedeihen des Vaterlandes!“ — 
Nach der Mahlzeit begaben ſich Alle in einen anſtoßenden 
Saal, wo ſich ein neuer herzerhebender Anblick den gerührten 
Gäſten darbot. Der Kaifer ließ die jüngſten Großfürſten und 
die jüngſte Großfürſtin herbeibringen und führte fie Seinen 
guten Unterthanen mit den Worten vor: „Dies ſind meine 
Kinder!“ — „Hier iſt mein General⸗Admiral!“ ſagte Er, 
den 1 075 Großfürſten Konſtantin an der Hand naa 5e und 
indem Er des Kindes Haupt fan*t niederdrückte, fügte er hin⸗ 
125 „Verneige Dich!“ Der holde Knabe begrüßte die Ver⸗ 
ammlung, klammerte ſich dann voll kindlicher Zärtlichkeit an 
Seinen Vater und warf ſich Ihm um den Hals. Den Groß⸗ 
fürſten Nikolai hob der Kaiſer auf Seinen Arm empor, um 
ihn der Geſellſchaft zu jeigen. Michael Nikolajewitſch konnte 
nicht herbeigeholt werden, denn es war Seine gewöhnliche 
Schlafſtunde. — In dieſen feierlichen Augenblicken ſchwand 
vor unſern Augen der Glanz des Kaiſerl. Hofes. Wir erblick⸗ 
ten vor uns den überglücklichen Gatten und Vater, den liebes 
vollen, liebenswürdigen, von den Seinigen heißgeliebten, den 
edlen Hausherrn und Familienvater, der rund um ſich Glück 
ſeligkeit, Zufriedenheit und 1 verbreitet. Und dieſer 
tugendhafte, rechtſchaffene, hochgeſinnte Mann iſt unfer Kai⸗ 
er, iſt der Vater und Schirmer der Wohlfahrt des halben Erd⸗ 
balles! Nicht auszudrücken ſind die Empfindungen, von denen 
alle Anweſenden bei dieſem entzückenden Schauspiel fich ergrif⸗ 
fen fühlten. Aus ihren Augen floffen Thränen der Rührung 
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und jede Thrane war ein erhörtes Gebet vor dem Throne 
des Alwiffenden! 5 
S i N: 

War ſchau, vom 4. Juni. Während der Abweſenhelt des 
Generals Grafen Witt von Warſchau iſt der General⸗Adiu⸗ 
tant und General⸗Lieutenant Panktatſeff J., Mitglied des Ad⸗ 
miniſtrations⸗Rathes, zu deſſen Stellvertreter, als Militär⸗ 
Gouverneur von Warſchau und General: Gouverneur der Wo⸗ 
bal aft Maſovien, ernannt worden. — Der General⸗Ad⸗ 


utant Sr. Majeftät des Kaiſers, Fürſt Adam von Württem⸗ 
19, iſt in hieſiger Hauptſtadt angelangt. — Vorgeſtern find 
folgende Militärs von der ehemaligen Polniſchen Armee hier 


N finger der General der Infanterie, Graf 9 Kra⸗ 
n 


0 


ki, der Brigade⸗General Mrozinski, der Diviſſons⸗Ge⸗ 
neral Eduard Zoltowski, der Oberſt Ludwig Boguflawki und 
der Oberſt Valentin Zawadzki. f 


Frankrelch. BAER} 
Paris, vom31. Mai. Deputirten- Kammer. Sitzung 
vom 30. Mai. Herr Jaubert berichtet günſtig über den An⸗ 
trag des Hrn. Dupin, der Wittwe des General Daumesnil 
eine Penſion von 6000 Fr. zu bewilligen. Indeſſen war der 
Vorſchlag bei der Kommiffion nur mit einer Majorität von 5 
gegen 4 c ele ue und man hatte den Zuſatz⸗ Artikel ges 
ne daß falls die Wittwe wieder heirathe, die Penſion auf 
1500 Frks. en werden ſolle. Hr. Batout erichtet 
ünſtig über den An ag des Hrn Laffitke in Betreff des anzu⸗ 
aufenden Unterpfands der Buchhändler. — Hierauf Dis⸗ 
kufſſon des Budgets des Juſtizminiſteriums. Daſſelbe beträgt 
18,618,870 Fr. Alle Capitel bis N. das Gte werden faſt ohne 
Disfuffion angenommen. Dieſes fett 1,267,800 Frks. für 
die ee Gerichtshöfe feſt, wobei 248,775 Frks. zu Ge 
alts⸗Erhöhungen der erſten Präſidenten und General⸗Pro⸗ 
uratoren gefordert werden, um dieſelben wieder auf den Fuß 
u tellen, wie fie im Jahre 1832 bezahlt waren. Die Gehalt: 
rhöhung war in der letzten Seffion verweigert worden, allein 
Hr. Dupin und der Juſtizminiſter ſtellten die Unbilligkeit in 
den Verhältniſſen des Gehalts zu den Stellen ſo dringend dar, 
daß die Kammer das Capitel mit großer Majorität bewilligte. 
Das Budget beträgt ſo 267,705 Franks 995 als im vorigen 
ahre, indem auch einige andere Poſten erhöhet wurden. — 
erauf Diskuſſion des Geſetzes, welches 100 Millionen zur 
ollendung der begonnenen Bauten bewilligt. Hr. Arago 
— die Plane der Regierung in vieler Beziehung für mangel⸗ 
aft. Drei Jahre ſey ein zu kurzer Zeitraum zur Vollendung 
der Bauten in Paris. Man müſſe dazu eine Menge von Hand⸗ 
werkern aus den Departements kommen laſſen, die in die größte 
oth gerathen würden, wenn die Arbeit aufhörte. Er leitete 
ferner die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Hafenbauten 
zu Cherbourg, Bayonne und Port Vendee, die aͤußerſt wich⸗ 
ag fen, zumal der letztere, ſeit der Eroberung Algiers. 
un meinte er, daß eine Eiſenbahn zwiſchen Straßburg und 
Paris angelegt werden müſſe, und wünſchte, daß man bei 
allen Arbeiten Dampfmaſchinen anwenden ſolle, obwohl es 
nicht natbig ſeyn dürfte, alle aus England kommen zu laſſen, 
da, bei ein ger Aufmunterung, Frankreich eben Ana liefern 
die de. Der Handels⸗Miniſter entgegnete dem Redner, daß 
— geforderte Summe nicht für alle Unterne be aus⸗ 
babe die für Frankreich vortheilhaft wären. Die Regierun 
5 — aufs reiflichſte erwogen, welche Arbeiten zuer| 
orzunehmen ſeyen. Die Beendigung der Bauten in Paris 


würden fd viel fremde Arbeiter nicht nöthig machen als 
Arago glaube, und die Arbeiter der Departements ken 
Beſchäft une bei den anderen außerhalb Paris zu bewerkſtel⸗ 
ligenden Unternehmungen finden. — Die Diskuſſion wurde 
abgebrochen, weil die Kammer nicht mehr vollzählig war. 
Meſſ.) Der König ſoll an einem Bruch. Kr iden, 
Deshalb haben die Aerzte ihm das Reiten verboten. Dies 
2 auch wahrſcheinlich feine Reiſe in die Departements 
verzögern. EN ing 
Const.) In la Ciotat war der Biſchof in partibus bon 
Nicoſia, und erſter Groß⸗Vikar des Kirchſprengels von Mar⸗ 
ſeille, Hr. Mazenod, 8 und hatte 105 mehre Tage 
lang jeden Abend viele Spottmuſiken gefallen laſſen müſſen. 
Eines Tages unterſuchte er das Innere der Kirche, und gerieth, 
als er bemerkte, daß die Beichtſtühle keine eiſerne Gitter hatten, 
dergeſtalt in Zorn, daß er ſich einen Hammer geben ließ, und 
die vorhandenen hölzernen Gitter zuſammenſchlug. Dem ehr⸗ 
würdigen ſehr alten Pfarrer machte er fo harte Vorwürfe, daß 
ihm die Thränen in die Augen traten. Während der Meſſe bo 
ſtieg er die Kanzel und predigte im Plattfranzöſiſchen (Patois): 
„Die Provence“, ſagte er unter Anderm, „ift eine von den der 
Religion und dem legitimen Könige am ergebenſten Provinzen 
des unglücklichen Frankreichs, und muß ſich daher auch durch 
ihre Sprache auszeichnen. Ihr müßt daher, lieben Brüder, 
künftig nur platt (patois) ſprechen. Der Maire von la Ciotat 
ließ in Folge dieſer Aufforderung einen ſo kräftigen N be 
kannt machen, daß der Biſchof es für gerathen hielt, auf der 
Stelle abzureiſen. Eine Spoltmuſik begleitete ihn. Am näch⸗ 
85 Abend ward dem alten Pfarrer und dem Maire eine feier, 
iche Serenade gebracht. 1 


e vom 31. Mai. Zu Witzenheim bei Col⸗ 
mar, ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. In der Nacht 
vom 25. zum 26. Mai trafen junge Iſraeliten, die von einem 
Balle kamen, Mädchen an, die ſich auf den St. Odilienberg, 
im⸗Niederrhein, begeben wollten. Sie griffen ſie an, mi 

handelten fie, und nahmen ihnen Roſenkränze. Zwei Männer, 
die dieſen Mädchen [x yülfe. kamen, wurden zurückgejagt. 
Den folgenden Tag ließ ſich die Bevölkerung von Wintzenheim, 
die über dieſe Unordn 1 entrüſtet war, und übrigens zu 
leichtſinnig eigennützigen Einflüſterungen gehorchte, zu noch 
größerm Unfuge hinreißen, und warf Steine auf die Häuſer 
der Iſraeliten und die Synagoge. Viele Fenſterſcheiben wür⸗ 
den zerſchlagen. Die Nationalgarde trat auf, und ſtellte die 
Ordnung wieder her, und in dieſem Augenblick beſetzen 25 
Grenadiere das Dorf. Alles iſt gegenwärtig ruhig. f 


Sroßbritan nien. 5 

London, vom 31. Mai. Oberhaus. Sitzung vom 
often. Graf St. Vincent zeigte an, daß er feine Motion 
über die Weſtindiſche Frage bis Dienftag ausſetze. Der Her⸗ 
zog v. Wellington bemerkte bei Ueberreichung von Petitio⸗ 
nen, daß, wenn morgen eine Kla e Weſiindiſcher Pflanzer 
25 Beraubung ihres Eigenthums an Sklaven, ſollte dieſe 
au 


durch Parlamensakte geſchehen ſeyn, vor das Kanzle 
gericht komme, der Lordkanzler ſich genöthigt ſehen werde, 
darüber wie über anderes Eigenthum zu entſcheiden. — Graf 
Grey legte die Uebereinkunft mit Holland auf die Tafel. — 
Der Herzog v. Wellington fragte den Grafen Grey, ob er 
davon wiſſe, daß bewaffnete ed mit Truppen am Bord 
unter Befehl eines Capitains der ae England verlaffen 

* 
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hätten, um einem der kriegführenden Theile in Portugal beis 
zuſtehen? Graf Grey: Nichts, als was er davon in Zei⸗ 
tungen angegeben gefunden. Der Herzog: Er werde Mon⸗ 
tag auf eine Adreſſe an Se. Maj. um Schuß für die K. Unter⸗ 
thanen und deren Eigenthum in Portugal und um ſtrenge Neu⸗ 

tralität antragen. 
Unterhaus. Lord Morpeth kündigte einen Antrag 
an, auf Widerruf der Akte 30 Georg III. in ee des Woll⸗ 
andels; Herr Fitzgerald einen in Betreff der igenthums⸗ 
eberträgung in Irland; der General⸗Solicitor einen 
auf Abſchaffung der Gefangenſetzung wegen Schuld. — 
Emancipation der Neger⸗ Sklaven. Von Seiten der 
Oppoſition trat zun Sir R. Vyvyan gegen den Plan der 
Regierung auf. Auf Seiten der Miniſter erklärte Herr 
Stanley, daß die Regierung bereit ſey, eine weſentliche Aen⸗ 
derung in ihrem urſprünglichen Plane vorzunehmen, der Art 
nämlich, daß die Anleihe von 15,000,000 Pfd. nicht durch die 
Erſparniſſe der Neger, ſondern durch eine Erhöhung des Zol⸗ 
les auf Zucker (von 24 auf 27 Sh. ), wie er vor 1830 geweſen, 
wieder abgetragen werden ſolle. Dieſe Aenderung fand den 
Beifall der Abotitioniften, und Herr Buxton vexſprach, der 
Maßregel jetzt feinen Beiſtand zu leihen. Oberſt Hay ſprach 
dem Plan des Herrn Stanley die Ausführbarkeit ab, weil der 
Beſi zer von wenigen Sklaven durch denſelben ohne alle Ent⸗ 
ſchädigung bleibe. Herr Ward *) erzählte, daß in Guate⸗ 
mala und Mexiko, wo man doch auch Colonial⸗Waaxen er: 
die und früher Neger einführte, ji jetzt nicht ein einziger 
klave befinde. In Mexiko habe die Regierung das Sklaven: 
thum abgeſchafft, indem ſie Zwiſchen⸗Heirathen zwiſchen Ne⸗ 
ern und freien Indianerinnen beförderte, und den Sklaven 
elbſt oder ihren Abkommen die Freiheit 90 . Als die Revolu⸗ 
tion ausbrach, erntete das Land den Vortheil dieſes Verfah⸗ 
rens, denn nun wurde der Boden von freien Arbeitern ange⸗ 
baut, und er ſelbſt ſey Zeuge von dem Erfolge freier Arbeit in 
Mexiko geweſen. Die Poduktionskoſten in dieſem Lande 
ſeyen nicht ſo groß als auf Cuba, welche Inſel doch angeblich 
ſich gut auf den Zuckeranbau verſtehe. In Mexiko reichten 150 
freie Arbeiter hin für ein Gut, welches 30000 Arobas Zucker 
erzeuge. Ein anderer Vortheil, welcher aus einer Aenderung 
des bisherigen Syſtems entſpringe, würde das Erlöfchen aller 
Kaſten und willkührlichen Abzeichen ſeyn, welche den Verei⸗ 
nigten Staaten zur Schande gereichten. Wie ſehr auch das 
Spaniſche Amerika in anderen Hinſichten nachſtehen mög, 
5 Er: ihm der Vorrang, daß man da nie die Skla⸗ 
venpeitſche knallen höre, und 55 Menſchen aus Afrikaniſchem 
Blute, wenn ſie Fähigkeiten beſitzen, ſich eben ſo gut wie an⸗ 
dere zu Auszeichnungen und Staatsämtern erheben dürfen. 
Auf Cuba, welches 750,000 Einwohner zähle, befänden ſich 
260,000 Sklaven und dennoch ſey keine Spur mehr von der 
urſprünglichen Bevölkerung übrig. Dies müſſe vorzüglich 
den milder Spaniſchen Skladengeſetzen 1 werden, 
die einem jeden Neger vier köſtliche Rechte (mit Grund ſeine 
vier Tröſtungen genannt) ſicherten: 1) das Recht ſeinen Hrn. 
zu wechſeln, oder ſich einen zu ſuchen; 2) das Recht ſich zu 
verheirathen; 3) Recht Eigenthum zu beſitzen, und 4) das 
Recht, dieſes Eigenthum zur Loskaufung feiner Frau und 
Kinder anzuwenden. Dieß ſeyen ungefähr die Prinzipien, 
welche dem gegenwärtigen Plane der Regierung zum 
Grunde lägen. Wenn man aber jene Prinzipien ſicher und 
*) GEHemaliger Britiſcher Geſandter in Mexiko und Verfaſſer ei: 

nes ſehr gefhägten Werkes über dieſe Republik. 


ausführbar, ja wohlthätig findet, auf einer Inſel, welche al: 
lein den fünften Theil alles in Weſtindien produzirten Bub 
kers erzeuge, warum follten fie chimäriſch feyn auf Colonieen, 
die von Cuba in weiter nichts verſchieden ſind, als daß dieſes 
unter Spaniſchen, jene unter Engliſchen Geſetzen ſtehen? 
Breche morgen eine Revolution wie die auf St. Domingo aus, 
ſo würde Cuba verſchont bleiben, weil man dort zuerſt weiſe 
eingelenkt habe. Doch nicht religiöfe Rückſichten allein mü 
ten uns hierbei leiten. Es ſey keinesweges, wie Lord How 
behaupte, eine Entſcheidung zwiſchen völligem Sklaventhum 
und völliger Freiheit; das erſtere könne nicht mehr exiſtiren 
der Beſchluß ſey gefaßt; allein wo ließe ſich erweiſen, da 
Sklaven unmittelbar nach ihrer Befreiung ſchon reif für völlige 
Freiheit wären? Man habe ſich zwar auf St. Domingo bezo⸗ 
en, indeſſen hätten Touſſaint und Deſſalines dort die ſämmt⸗ 
ichen Schwarzen zu adseriptis glebas gemacht, und ſelb 
Ba konnten nicht ohne die Erlaubniß der Obrigkeit ihre 
Aufenthalt verlaſſen. In einem heißen Klima müſſe man 
nicht dem Gewinne als einziger Triebfeder der Handlungen 
trauen, obgleich er andererfelts bedauere, daß die Regierung 
den weiſeſten Theil ihres Planes, nämlich den, daß die Skla⸗ 
ven ihre Freiheit durch Arbeit verdienen ſollen, aufgegeben 
habe. Zuletzt bemerkte der Redner noch, daß die Regierung 
nicht hoffen dürfe, ohne die Mitwirkung der Bewohner Weſt⸗ 
Indiens die Sklaven⸗Emancipation durchzuſetzen. — Die 
Verhandlungen wurden auf heute Abend zur Fortſetzung ver⸗ 
wieſen, doch möchte es ſchwerlich dazu kommen, da heute 
Abend die Angelegenheit der Bank an der Reihe ſteht, und 
Lord Althorp ſogleich bemerkte, daß dieſe auf jeden Fall vor⸗ 
angehen würde. 

Das Unterhaus trat heute auf den Antrag von Lord Al⸗ 
thorp in einen Ausſchuß über den Freibrief der Bank zuſam⸗ 
men. (S. Nachr.) 

Die Bedingungen, unter welchen die Regierung der 
Bank eine Erneuerung des Patentes zugeſtehen will, ſind 
von den Direktoren derſelben genehmigt und in einer heute 
Nachmittag gehaltenen Verſammlung den Aktioniſten zur 
Mitgenehmigung vorgelegt worden. Es find di ſelben in 
einem von Lord Althorp an die Direktoren gerichteten Briefe 
vom 2. Mai enthalten, welcher alfo lautet: z 

„Gentlemen! Nach reiflicher Erwägung der Unterredung, die 
ich mit Ihnen gehabt, und deren Inhalt ich meinen Collegen 
berichtet habe, bin ich von der Regierung Sr. Majeftät ange⸗ 
wieſen worden, Ihnen folgende Vorſchläge in Beziehung auf 
die Erneuerung des Bank⸗Patents zu machen: 1) Schlagen 
wir eine Erneuerung des Patents auf 21 Jahre vor, jedoch mit 
der Bedingung, daß wenn nach Ab auf von 10 Jahren die der⸗ 
zeitige Regierung es für geeignet halten ſollte, ſie der Bank 
durch eine zwölfmonatliche Kündigung anzeigen könne, daß 
das Patent nach Ablauf des 11ten Jahres aufhören folle. 2) 
Soll keine Bank, die aus mehr als ſechs Theilhabern beſteht, 
innerhalb der Hauptſtadt, oder 65 Mida e Meilen in der 
Runde, Banknoten, auf Sicht zahlbar, ausgeben dürfen. 
Banken dagegen, die in weiterer Entfernung von der Haupt⸗ 

adt als eilen errichtet werden ſollten, find unbeſchränkt 
n der 30 der Theilhaber und haben das Recht, Wechſel auf 
London für jeden beliebigen Belauf zu ziehen, auch Noten, in 
London zahlbar, auszugeben. 3) Noten der Bank von Enge 
land dürfen überall in An gegeben werden, außer von der 
land ſeibſt und ihren Neben⸗Etabliſſements. 

(D. h. die Bank von England iſt verpflichtet, auf 


Geld für Banknoten zu geben.) 4) Wechſel die n 
als drei Monate zu 50 haben, find de Wucher⸗ eſetzen 
nicht unterworfen. 5) Ein, dem der Bank⸗Comite wiegen 
ten ähnlicher Bericht über den Belauf des ungemünzten un 
emünzten Geldes und der Effekten im Beſitz der Bank, über 
en Betrag der im Umlauf befindlichen Banknoten und über 
die der Bank anvertrauten Depoſito⸗ Gelder ſoll wöchentlich 
dem Kanzler der Schatzkammer als vertrauliche Mittheilun 
ugeſtellt werden; dieſe Mittheilungen werden am Ende ein 
n Vierteljahres zuſammen geſtellt und der Durchſchnitts⸗ 
tatus der Bank im vorhergehenden Vierteljahr wird in der 
goreitun bekannt gemacht. Es wird außerdem eine Bill in 
ezu aul Regultrun der Landbanken in das Parlament Ker 
Teach werden. Die Verfügungen derſelben werden der Art 
ſeyn, daß dadurch die Errichtung ſolcher Aktien⸗Banken, die 
nicht eigene Noten ausgeben, befördert wird. Die Regierung 
Sr. Majeftät hat mich aufgefordert, Sie auf die Voͤrtheile, 
welche dieſe Bedingungen der Bank gewähren werden, auf⸗ 
merkſam zu machen. Sie führen zu einer ausgedehnteren 
Cirkulation ihrer Noten, und, durch Aufhebung der Wucher⸗ 
Geſetze hinſichtlich kurzer Wechſel, zu einer Erleichterung ihrer 
Operationen, während auf der andern Seite ihr bisher beſte⸗ 
hendes ausſchließliches Privilegium bloß darin gemildert wird, 
daß Banken auf Aktien in der Entfernung von mehr als 65 
Meilen von der Hauptſtadt errichtet werden, daß ſie Wechſel 
978 und Noten in London zahlbar e dürfen. Die 
Regierung glaubt deshalb, das ſie ihrerſeits ein Re 30 von 
der Bank einen Erlaß in der Remuneration für die Beſorgung 
der Regierungs⸗Geſchäfte zu verlangen, und fie ſchlägt dem⸗ 
nach vor, daß die Regierung 25 pCt. von der der Bank ſchüldigen 
Summe von 14,500 Pfd. zurückzahle, und dieſe dagegen von 
der abſeiten der Regierung für die Beſorgung der Geldgeſchäfte 
derſelben zu zahlenden Summe, 120,500 Pfd. jährlich ablaffe. 
Ich hoffe, daß dieſer Vorſchlag der Bank da erſcheinen, 
und daß durch dieſe Uebereinkunft der jetzt beſtehenden Span⸗ 
nung ein ſchleuniges Ende gemacht wird. Ich bin ꝛc. 


Althorp.“ 
Die Verſammlung hat ihren Beſchluß noch ausgeſetzt. 


g Portugal. 

Der Engliſche Courier theilt einen Auszug aus einer 
Depeſche a rs von Loulee aus Porto vom 19, Mai 
mit, worin man unter Anderem Folgendes lieſt: „Am Mon⸗ 
tag, den 13ten d., wurden die 500 Mann Franzöſiſcher Trup⸗ 
ven gelandet, die auf dem „Lord Cochrane“ von Boulogne 
zu unſerer Verſtärkung ankamen. Die Landung ging unge⸗ 
. hindert von ſtatten. Die Truppen waren gut bewaffnet und 
equipirt und hatten ein wahrhaft 8 Anſehen, denn 
faft Jeder hatte früher in N aingen rmee gedient, und 
mehre derſelben haben das Kreuz der Ehrenlegion. Am 14ten 
degannen die Migueliſten — 9175 Tages⸗Andruch ein furcht⸗ 

res Feuer gegen unſere Stadt; fie warfen eine unzählbare 

enge von Bomben, Granaten und Kugeln jeglichen Kali⸗ 
bers auf die Häufer der unglücklichen Einwohner; dieſes Feu⸗ 
ern wurde an dieſem und dem folgenden Tage faſt ohne Un⸗ 
terbrechung fortgeſetzt; am 16ten aber, dem Jahrestage der 
Portoer Revolukion, wo möglich noch verſtärkt; alle Bat⸗ 
terieen auf beiden Ufern des Fluſſes ſpielten auf die Stadt; man 


feuerte ſelbſt noch in der Nacht, und erſt am Morgen des 17ten 
berſtunſauen den Geſchütze aal 5 Ei find nur we⸗ 


mehr 
ſetzen 


nig Menſchen dadurch getödtet — igt worden, und 
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der angerichtete Verluſt iſt leicht wieder zu erſetzen. Man kann 
1 daß in dieſen drei Tagen 4000 Ladungen auf 
die Stadt abgefeuert wurden. Die Migueliſten bemühen ſich, 
unter den Truppen der konſtitutionnellen Armee Deſertionen 
zu veranlaſſen. Sie werſen deshalb Granaten nach Porto, 
Auto fach en 959 ehe ie lud 
ufforderungen, in perſchledenen Sprachen geſchrieben, dur 
Weiber und Kinder in unſere Stadt.“ 8 


Deutſchland. 


Stuttgart, vom 2. Juni. Die hieſige Zeitung meldet 
nunmehr die ice des bisherigen Profeſſors Dr. Uhland 
aus dem Königlichen Staatsdienſte. — Durch ein Erkennt⸗ 
niß des Königlichen Gerichtshofes in Tübingen vom 20. April 
diefes Jahres wurden wegen Theilnahme an dem ſogenannten 
Kleinhambacher Feſt auf dem Breifaltigkeits⸗Berge bei Spai⸗ 
chingen Rechts⸗Konſulen Rheinwald zu Rottweil zu ſechsmo⸗ 
natlicher, der praktiſche Arzt daſelbſt, Dr. Winkler, zu vier⸗ 
monatlicher, Buchhändler Willmann und Dr. Rapp zu je 
ce der Feſtungsſtraſe auf Hohen⸗Aſperg und zu 

ezahlung der Koſten verurtheilt. 1 5 haben den Re⸗ 
kurs ergriffen, einſtweilen aber die Strafe angetreten. 
(Sitzung der Kammer der Abgeordneken vom Zoſten 
Mai.) Zu Anfang der Sitzung wurde zur Wahl der 
Kandidaten für die Vice⸗Präſidentür geſchretten; dieſelbe fiel 
auf die Abgeordneten v. Rummel mit 45, Hufnagel mit 
45 und Schott mit 40 Stimmen. Hierauf erfolgte die Wahl 
der Sekretäre, und ſodann die Bericht⸗Erſtattung der Legiti⸗ 
mations⸗Kommiſſion. Schott referirte unter Anderm über 
die Abgeordnetenwahl zu Welzheim. Stadtſchultheiß Metſch 
hatte 235, Rechtskonſulent Lang von Stuttgart 232 Stim⸗ 
men. Vier Wähler hatten aber dem König ihre Stimmen 
gegeben, ungeachtet die Wahl⸗Kommiſſion ihnen erklärte, ſie 
ſeyen unwirkſam; am andern Tage nahmen ſie fie zurück, 
um ſie Lang zu geben. Ein anderer Wähler ließ, dem Geſetz 
zuwider, ſeinen Stimmzettel durch einen andern überreichen. 

Sind nun dieſe 5 Stimmen gültig, ſo hat Lang 237 Stimmen 
und iſt Abgeordneter; im andern Falle iſt es Metſch. Der 
ſtändiſche Ausſchuß und die Legitimations⸗Kommiſſion erklä⸗ 
ten Langs Wahl für ungültig, weil die 4 Stimmen für den 
König, obgleich dieſer fie nicht annehmen kann, doch in fo fern 
gültig ſeyen, als ſie nicht zurückgenommen und 7 755 gegeben 
werden konnten. Der Referent Schott las 0g d mehre 
Eingaben aus dem Ober. Amt Welzheim vor, worin über uns 
erlaubte Umtriebe, um Langs Erwählung durchzuſetzen, Be⸗ 
ſchwerde geführt, und gebeten wird, entweder auf Koften der 
Schuldigen eine neue Wahl anzuordnen, oder Metſch für den 

wählten Abgeordneten zu erklären. So wird unter Anderm 

ehauptet, der Miniſter des Innern habe vor der Wahl den 
Beamten Inſtruktionen ertheilt; dagegen habe kein Blatt et⸗ 
was zur Belehrung des Volkes ſagen dürfen. Vom Oberför⸗ 
er bis zum Preſſer (Steuerboten) habe Alles mit amtlichem 
1 On auf die Wahlen gewirkt; man habe ne 
und Drohungen angewendet, z. B. den Wirthen mit dem 
luſt der Kundſchaft gedroht, ja ſogar Protokolle 7 
Den Gensd'armen ſeß befohlen worden, alle Werber für 
Kandidaten zu arretixen; als aber ein Gensd arm Einen, ber 
für Lang Stimmzettel austheilte, vor den Ober⸗Amtsaktuar 
ebracht, habe dieſer ihn angefahren: er fey ein naſeweiſer 
erl; die andere Partei werde auch werben. — In Betra 
daß dieſe Beſchwerden noch nicht ganz erwieſen ſeyen, ſtellt 


* 
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der Ausſchuß den doppelten Antrag: 1) die Wahl des Stadt⸗ 
ſchultheiß Merch für glg zu erklären; 2 den der vör⸗ 
gebrachten Beſchwerden den geheimen Rath um Be 
Unterſuchung zu bitten. Die Kammer beſchloß 55 Drück 
des Berichts. F 
In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom [ſten 
Juni wurde die önigl. Ernennung des Abgeordneten bon 
Rummel zum Vice⸗Präſidenten verfündigt, und von dem Mi⸗ 
niſterium des Innern angezeigt, daß über die bei der Wahl in 
— 5 vorgefallenen Unri n eige eee an⸗ 
go net ſey. Aus dem Ober- Amt Göppingen ging b her 

gitimations⸗Kommiſſion eine Beſchwerde mehrer Wahl⸗ 
männer wegen Beſchränkung ihrer Wahlfreiheit ein. Die übrige 
Sitzung füllte die Entwickelung von Motionen aus, welche die 
Reviſion der Gemeinde⸗, Gewerbs⸗, Polizei- und anderer 
Geſetze, die Einrichtung einer allgemeinen Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft u. 3555 betrafen. Die ſämmtlichen Motionen 
wurden an die betreffenden Kommiſſionen gewieſen. Prälat 
von Pfiſter beantragte, daß die Kammer außer dem Druck 
Hei Protokolle auch ein eigenes Landtagsblatt 

rivat⸗Anſichten ihrer Mitglieder, herausgeben ſolle. Der 
Vorſchlag wurde vielfach unterſtützt, und an die Druckkom⸗ 
miſſion gewieſen. 


Kaffel, vom 31. Mal. (Nürnb. Korr.) Während der 


f Piinahfeertage war Kaſſel, wie gewöhnlich, von zahlreichen 
remden beſucht. Da zu dieſer Zeit auch viele Studenten von 

der benachbarten Univerſität Göttingen hierher zu kommen pfle⸗ 
sen, und fo traf auch eine Menge Göttinger Studen⸗ 
ten ein, und die Polizei unterließ nicht, ihr Thun und 
Treiben zu beauffichtigen; aber es zeigte ſich nichts, was 
den gehegten Argwohn beſtätigt hätte. Sämmtliche Stu: 
denten ſchienen die Pflingſtferien nur benutzt zu haben, um 
ich in Kaſſel zu beluſtigen, und der Gedanke an revolutionäre 
Umtriebe war wohl keinem in den Sinn kommen. Sie durch⸗ 
. en lärmend und ſingend die Straßen, und einige Unruhe⸗ 
ifter, welche des Abends Erzeffe begingen, wurden zur Haft 
gebracht; aber es waren Betrunkene, welche ſich das hieſige 
Felſenbier zu gut hatten ſchmecken laſſen. — Wilhelmshöhe 
war am zweiten Pfingſttage überaus zahlreich beſucht; ein 
roßer Theil der hieſigen Bevölkerung war dahin ges 
römt. Es gefiel dem Publikum, daß alle Theile des 
55 geöfrnet waren, und auch die Umgebungen des 
chloſſes von Jedermann betreten werden konnten, ohne 
daß man von den Wachen und Gendarmen zurückge⸗ 
wieſen wurde. Der Kurprinz⸗Regent gab an dieſem Taͤge 
auf dem Schloſſe zu Wilhelmshöhe großes Diner, und fuhr 
nach aufgehobener Tafel mit der Gräfin 1 und den 
eingelgdenen Gäſten unter der zahlreichen Menfchenmenge her 
um, Jeden freundlichſt grüßend. Auch der neue, vom Kurs 


fürſten angelegte Waſſerfall wurde angelaſſen. Schade war 


es, daß die Kaskaden des Oktogons, auf welchem der koloſſale 
Herkules thront, und die großer Baureparaturen bedürfen, 
nicht im Stande waren, und die von der Höhe herabſtrömen⸗ 
den Gewäſſer ſich aus denſelben nicht in den unten liegenden 
See ergießen konnten, was ein ſchönes Schauſpiel gewährt. 
ungen des nach Pfingſten fanden Revüen und en⸗ 
übungen des ſämmtlichen hier garniſonirenden Militärs ſtatt, 
denen der 7 7 in Perſon beiwohnte. Die Wachen wur⸗ 
den während dieſer Zeit von den Bürgergarden beſetzt. — Der 


milie u 


als Organ der 


Landgraf von Heſſen⸗Philippsthal it mit ferner ganzen Fa⸗ 
145 zwei Sö 2 Ni Beſterreſch en 
Militärdienſten befinden, 18 gen Tagen hier eingetroffen. 
Derſelbe ſtattete gleich nach ſeiner Ankunft dem Kufprinzen⸗ 
Regenten einen Beſuch ab, der auch alsbald erwiebert wurde. 


Bekanntlich wohnte der gallen e als Prinz des regierenden 


Hauſes den erſten 16monatliche dtage in Perſon bei. Zu 
dem vorigen Landtage ſandte N n e 
was er auch bei dem bevorſtehenden Thun wird. — Der Land 
graf von Heſſen⸗Rotenburg, der durch Gründung der Ber⸗ 
beer der er ni 1 5 e gezogen ward, bie wiſchen 
em regierenden Hauſe und dem feinigen beſtehenden Hausber⸗ 
ttäge verletzt halt, ſcheint es zu vermelden, nach Kaſſel zukom⸗ 
men und dem Kurprinzlichen Hofe einen En abzuſtatten. 
Neuerdings ſind die Unterhandlungen mit i 
wieder angeknüpft worden, um eine, mit den übrigen 1 
iſchen Landen gleichförmige Organiſation der öffentlichen Be⸗ 
orden im en. Noten urgiſchen Antheil einzuführen. — 
Der neue Oeſterreichiſche Geſandte an unferm Hofe, Graf 
Dietrichſtein, iſt nicht, wie es Anfangs hieß, der nämliche, der 
die Stelle eines Gouverneurs bei dem verſtorbenen Herzog v. 
Reichſtadt in Wien bekleidet hatte. a 


Durch das, am 17ten d. publizirte, Erkenntniß des hie⸗ 
dare Se in Form eines unbedingten Mandats, wo⸗ 
uͤrch dem Stagtsanwalte aufgegeben wird, ein von der hieſt⸗ 
en Polizeibehörde in Beſchlag Te über 20 Druck⸗ 
ogen ſtarkes Werk, das vom Verleger des Verfaſſungsfreun⸗ 
des, Hrn. Geeh, als Zugabe deſſelben in nächſter Woche 
ausgegeben werden ſollte, binnen drei Tagen wieder zu re 
tuiren, haben die hleſigen Gerichte von Neuem bewährt, wie 
verſchieden von den Anſichten des Miniſteriums ſie die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſungsurkunde interpretiren. Die 1000 
Exemplare des gedachten Werkes waren auf Befehl des Mini⸗ 
ſteriums des Innern von der Polizei in Beſchlag genommen 
worden, weil ſie ohne Pagen Cenſur gedruckt waͤren. Das 
Obergericht zu Kaſſel aber hat, wie früher das zu Rinteln, 
entſchieden, daß die ältern kurfürſtlichen Verordnungen in Be⸗ 
treff der Genfur, durch die jetzige Verfaſſungsurkünde, als 
aufgehoben zu betrachten ſind, und keine Anwendung mehr 
finden, indem die Verfaſſungsurkunde die Cenſur nur in den 
durch die Bundesgeſetze beſtimmten Fällen zuläßt, dieſe aber 
Werke, die mehr als 20 Bogen im Druck betragen, von der 
Cenſur befreien. Da indeſſen dem Minifterium viel daran 
liegt, das von ihm aufgeſtellte Prinzip durchzusetzen und die 
Cenfur beizubehalten, ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß von Sei⸗ 
ten des Skaatsanwaltes die Berufung an das Oberappella⸗ 
tionsgericht als letzte Inſtanz ergriffen werden wird. Man 
kann leicht denken, mit welcher Begierde die Freunde der freien 
reſſe diefem Urtheile entgegenſehen, da daſſelbe ein Praäjudiz 
ür die Zukunft bilden, und eine zweifelhafte Frage des jetzk⸗ 
gen kurheſſiſchen Staats rechtes zur Entſcheidung bringen wird. 


Darmſtadt, vom 1. Juni. (Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zei⸗ 
1 05 haben außer der bereits angeführten Verhaftung 
des Studenten Dittmar keine weitere Verhaftungen hier ftatte 
gefunden als die eines Studenten Kriegk, der nun .ch 
auf der War ad pe ſitz. — In einem Privak⸗Schrei⸗ 
ben aus Darmſtadt heißt es: „Unter den zu Gießen wegen 
politiſcher Vergehen neulich zur Haft und Unterſuchung gezo⸗ 
genen Indididuen nennt man mit Beſtimmthelt, außer meh⸗ 
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reren Studenten, auch den dortigen Profeſſor, Doktor der 8 


Redizin, Vogt, und den Hofgerichts⸗Advokaten Follenius. 
eee Walde g „ find: Belluc, 
Michels und Schütze aus Rhein: He 6 und der Sohn des 
hieſigen penſionirten e ladbach. Jene an⸗ 
deren Studioſen, welche den Wirth auf dem Windhofe, in 
olge des zwiſchen ihnen und ihm er 
tödtet haben, find gegen Caution einſt 
Juß geſtellt worden. Auch ein Sohn des Ober⸗Forſtraths und 
Profeſſors Hundeshagen, ai: rivat⸗Docent an vorbefage 
ter Univerfität, iſt neulich daſelbſt aus Ruda en Verdachts⸗ 
Gründen verhaftet worden. — Der zu Butzbach kürzlich ver⸗ 
haftete dortige Schul⸗Rektot, Dr. Weidig, ift reits früher 
in demagogiſche Unterſuchungen verwickelt geweſen. “ 


andenen Streites, ge⸗ 
weilen wieder auf freien 


München, vom 1. Juni. Dieſen Morgen haben Se. 
Maſeſtät der König in Begleitung des Grafen von Paumgar⸗ 
ten und von Pog Lund de Leibarztes Dr. Wenzel Ihre Reiſe 
nach Colombella bei Perugia angetreten, von welcher Aller⸗ 
ee abe se verlautet, nach 6 Wochen zurückkehren 
erden. f 
Münden, vom 2. Jun. Die hieſige Zeitung enthält 
Fan Ueber die am 27. Mai zu Neuſtadt im Rheinkreiſe 
atkgehabten ruheſtörenden Vorfälle find uns fernere, aus⸗ 
führliche und zuverläſſige Nachrichten a e aus wel⸗ 
en wir unſerm vorgehen Berichte über benfelben Gegen: 
and noch folgendes beifi 1185 „Die Umwälzungs⸗Partkhei, 
welche noch vor kurzer Zeit dieſes Jahr ein Hambacher Feſt im 
Sinne und Geifte des vorjährigen zu Stande zu bringen beab⸗ 
ſichtigt hatte, ſah ſich durch die eben ſo zweckmäßigen, als 
ernſten, vorbeugenden Maßregeln der Regierung gezwungen, 
dieſen Plan aufzugeben; doch ſcheint ihren Führern, aus leicht 
Laa e ründen, daran siegen gewelen 3 ſeyn, den 
ag wenigſtens durch einige ruheſtärende Auftritte und Wir 
derſetzlichkeiten gegen die obrigkeitliche Gewalt 1 e 
u dem Ende mochten wohl die am 2öften Abends in Neuſtadt 
eingetroffenen Studenten (welche unbegreiflicher Weiſe mit in 
Heidelher Jausgeſtellten Ale zu einer I4tägigen Vergnü⸗ 
gungsreie im Rhelnkreiſe verfchen waren) dorthin 80 eden 
worden ſeyn, und augenſcheinlich zu demſelben Zwecke hatten 
ich auch aus mehren Orten des eg die bekannten exaltir⸗ 
teften Liberalen am 20ſten Abends und am 27ſlen Morgens in 
Neustadt und auf dem Hambacher Feſte eingefunden. Das 
Aufiteden der Deulſchen Tricolor⸗Fahne am Loſten auf einem 
Kaftanienbaume zunächſt Neuftadt ſollte Neugierige anziehen, 
und zum Beſuche des Hambacher Schloßberges am folgenden 


e einladen; mißlang aber, da es faſt unbemerkt voͤrüber⸗ S 
Nacht vom 26ſten auf den 27ſten wurde die vers 


ing. In der ‚2öften « g 
tene Feler durch bon Zeit zu Zeit wlederholte Schüſſe auf den 
öhen um Hambach verkündet; dach blieben auch dieſe De⸗ 
Monfirationen noch ohne den beabſichtigten Erfolg, und die 
Zahl der auf dem S loßberge ſich berſarg elner enſchen 
Überfticg am 27 ſten Morgens keine 500 Perſonen. Auf dem 
Berge fals war bereits am 20 ſten Abends eine Kompagnie In⸗ 
fanterie aufgestellt worden, und fo verhielten die Anweſenden 
ſich bis gegen 11 Uhr ruhig und ordentlich. 


Da verſuchte man 
ES er durch den Genuß geiftiger Getränke zu erhitzen. 
gleich ſchritten die Unruheſtifter zu kühneren Demonſtratio⸗ 


nen: eine mächtige ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne ward auf gie 
wem Berge of n Neuſtadt 15 dem Hambacher Schloſſe 


von einigen bemerkbar gewordenen Individuen aufgepflanzt, 
verſchwand aber wieder, ehe die augenblicklich dorthin 12 
deten Gensd armen den Berg erſteigen konnten; auf dem 
Gipfel deſſelben angelangt, fanden dieſe weder die Fahne noch 
ihre Träger mehr. Auf dem N AHA Schloſſe aber benutz⸗ 
ten die Ruheſtörer das augenſcheinlich vorher verabredete Er⸗ 
1 revolutionairen Standarte; die Menge ward als⸗ 
ld darauf aufmerkſam gemacht und zu Begrüßung des Auf⸗ 
ruhrzeichens angereizt, einzelne revolutionatre Abzeichen, Ko⸗ 
karden u. ſ. w. kamen alsbald zum Vorſchein, Revolutionslie⸗ 
der n und mit Verhöhnungen und Schimpf⸗ 
reden gegen das Militär der Anfang gemacht. i 


Dresden, vom 1. Juni. Die vorgeſtrige Sitzung der 
erſten Kammer eröffnete der Staats⸗Miniſter v. Zezſchwitz 
mit der Bemerkung, wie es ihm zum wahren Vergnügen ge⸗ 
reiche, der Kammer mittheilen zu können, daß nach geſtern 
singe angenen Briefen die Geſundheit des Herrn Gaaats⸗ 
M 1 — v. Eindenau ſo weit wieder herge ellt ſey, daß der⸗ 
ſelbe in kürzeſter Zeit wieder hierher zurückkehren werde, und 
hoffe er, es werde die Kammer hierin die Beſtätigung Desje⸗ 
nigen finden, was er geſtern geäußert habe. Dr. Deutrich 
nahm darauf Gelegenheit, den Dank für die ſchnelle Mitthei⸗ 
lung dieſer gewiß für alle Anweſenden höchſt erfreulichen Nach⸗ 
richt auszudrücken, und gußerte ſich ſodann dahin, daß durch 
dieſe Notiz die geften beſchloſſenen Maßregeln wohl nunmehr 
überflüſſig geworden ſeyn dürften. Dr. Großmann theilte 
dieſe letztere Anſicht nicht, indem er in der Abfendung der be⸗ 
ſchloſſenen Schreiben ein öffentliches und feierliches Zeugniß 
der Geſinnungen der Kammer gegen Herrn v. Lindenau findet. 
Die Kammer trat darauf der Anſicht des Dr. Deutrich bei, 
und dies um ſo mehr, da der Ausdruck jener Geſinnungen 
70 im aöefigen Protokolle niedergelegt ſey und bleibe. — 

uf der Tagesordnung ſtand der Bericht der zweiten Deputa⸗ 
tion über die des Königs Friedrich Augüſt Majeſtät zu errich⸗ 
tenden Denkmale. Der Referent v. Polenz trug das diesfall⸗ 
fige Dekret nebſt dem Deputatlons⸗Gutachten vor, welches in 
Antrag brachte: es möge der erſten Kammer gefallen, die für 
zweckmäßige Vollendung des Auguſteums noch erforderlichen 
60,000 Rihlr., jedoch mit der Erklärung zu bewilligen, daß 
auf eine nochmalige Nachbewilligung nicht werde eingegangen 
werden können. Herr v. Pofern bemerkte, daß es die Kane 
mer, ſeiner Ueberzeugung nach, dem Andenken des verewigten 
Königs ſchuldig ſey, die zur Vollendung des als Denkmal die⸗ 
nenden Univerſitätsgebäudes erforderliche Summe ohne Dis⸗ 
kuſſion zu bewilligen; wogegen ſich Herr v. Ziegler erklärte, 

e. Königl. Hoheit Prinz Johann theilte darauf, als Mit⸗ 
5 der in der Sache niedergeſetzten Kommiſſion, mit, wie 

nfangs nur ein Riß des Univerſitäts⸗Baumeiſters Geute⸗ 
brück und ein auf demſelben berechneter bloß ungefährer An⸗ 
ſchlag vorgelegen habe, nach welchem die erſte ſtändiſche Be⸗ 
willigung bemieſſen worden. Da aber Geutebrücks Plan den 
nöthigen Raum nicht gewährt habe, fo habe man einen um⸗ 
fänglicheren Riß von Schinkel fertigen laſſen, und wie durch 
den größeren Umfang des Gebäudes die Koſten natürlich ver⸗ 
mehrt worden, ſo habe ſich der Aufwand auch durch die bei Le⸗ 
gun des Grundes gefundenen durchaus nicht vorherzuſehen⸗ 

u Schwer keiten erhöht. Dies, ac die Verzie⸗ 
rung des Gebzudes, welche verhältnißmäßig nicht ſo gar viel 
koſte, mache die Bewilligung neuer Geldimfttel nöthig. Die 
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Kommiſſion babe die Wahl gehabt, entweder einen unzweck⸗ 


die Stände das Zweckmäßigere genehmigen würden, 
faſſenderen Bau zu beginnen. i 
ten in einer ſchwierigen Zeit zu befchäftigen, eine Ausfegun 
geſ ni bis zur Einholung fta Entſchließung ach 
et. 


weiten Kammer von dieſem Beſchluſſe Nachricht zu geben. — 
uf der Tagesordnung ſtand ferner die Foctſetzung der Bera⸗ 
Ae den Geſetz-Entwurf wegen der privilegirten Ge⸗ 
fände. 1 ee e ebe 143 


ers angelangt ſey, gab, bei feinen bekannten Lieſtaler Ver: 
indungen, in der Nacht vom verwichenen Freitag auf Sonn: 
abend den Anlaß zu einem Auflauf vor ſeinem Hauſe, der je⸗ 
doch, Dank den poli 5 Vorſichts⸗-Maßregeln und dem 
8 0 9 5 geeigneter Vorſtellungen, ohne weitere Folgen 
abging. BINNEN 


Durch Kreis⸗Schreiben hat der Vorort den Standen auch 
eine Note des Königl. Preußiſchen Geſandten, Hrn. v. Olfers, 
mitgetheilt, worin dieſer erklärt, daß in Folge der Ankunft 
einer bedeutenden ae deo mee ace in der Schweiz 
die Königl. 1 ER in Uebereinſtimmung mit denjeni⸗ 

en der übrigen Deutſchen Staaten angewieſen ſeyen, alle 
eiſende, welche ſelbſt mit gehörigen Päſſen aus der Schweiz 


kommen, ‚fo lange dieſe Umſtände obwalten, auf der erſten 


Gränz⸗Statlon, wo fie ihre Pälfe vorzulegen haben, zu einem 

enügenden Nachweiſe ihrer perſönlichen Verhälniſſe und des 
Se es ihrer ede e und im Falle ſie dieſen zu 
leiſten nicht im Stande ſind, fie ſofort über die Gränze zurück⸗ 
zuweiſen. Dieſer Anzeige folgt eine ernſtliche Warnung, daß 
nicht etwa unbefugten dienen Schweizer⸗Päſſe ertheilt 
werden. „Was endlich — heißt es am Schluß — die in⸗ 
dance n förmliche Irruption eines zum Theil 

ewaffneten Corps Polen aus den Franzöſiſchen Depots in 
den Kanton Bern betrifft, ſo ſcheint dieſes ein Ereigniß zu 
ſeyn, welches wegen der Umſtände, unter denen es ſich ae 
und der möglichen Folgen, die es für die Schweiz nach Innen 
und Außen hin haben könnte, die ernſteſte Erwägung von der 
Eidgenoſſenſchaft verdient.“ 


Italien. 

Nachſtehendes iſt der vollſtändige Inhalt des in der Turi⸗ 
ner Hofzeitung vom 23ſten v. M. enthaltenen Artikels 
über die (nun beigelegten) Zwiſtigkeiten mit der Regent⸗ 
— aft von Tunis: „Die zwiſchen unſerem Hofe und der 

egentſchaft von Tunis beſtandenen meinnfpaftlichen Der 
haͤltniſſe ſind vor Kurzem in Folge der von dem Kommandanten 
von Porto Farina und einigen Aha des Bei verübten 
Unbilden und willkürlichen Handlungen erg den Sardini⸗ 
ſchen Schiffskapitän Figallo und der hierauf vorgenomme⸗ 


t 
nen gewaltthätigen und rechtswidrigen Beſchlagnahme feines 


Schiffes auf dem Punkte geſtanden, unterbrochen zu werden. 
— Da die wieverfolten abend Kade ber dortige 


a Sen Bau zu unternehmen, oder in der Fog daß 

um⸗ 
| Sie habe Letzteres gethan, 
und es habe zugleich die Nothwendigkeit, N von Leu⸗ 


Uebrigens ſey die erfolgte Bewilligung zur Zeit 
noch nicht überſchritten. — Die 5 beschloß dadeuf bet 
der durch Namens⸗Aufruf bewirkten Abſtimmung mit 29 
Stimmen gegen eine, dem Antrage der Deputation auf Be⸗ 
willigung der benannten 60,000 Rthlr. beizutreten, und der 


r nige unferm 

e e eech ee ee fenfioz und 
Baſel, vom 28. Mai. Das Gerücht von einer Waffen⸗ 

Sendung, die im Kaufhaus an die Adreſſe eines ieſigen Bür⸗ 


General⸗Konſulats⸗Verweſer Sr. Majeftät wegen dieſer Ver ⸗ 
an beſtehenden Traktate an die Regentſchaft richtete, 
unberückſichtigt blieben, fo erteilte der König unſer Herr dem 
Kapitän Federigo Montiglio di Montiglio, 15 
Sardinifchen General⸗Konſul zu Smyrna, die Weiſung, fi 

mit einer Eskadre unverweilt nach Tunis zu begeben, und im 
Namen des Königs von der dortigen Regentſchaft eine Genug⸗ 
thuung, welche der der Königl. Flagge zugefügten Beleidigung 
angemeſſen ſeyn müßte, ſo wie eine vo nuf Vergütung der 
von dem Kapitän Figallo erlittenen Verluſte zu verlangen, 
wobei er ermächtigt würde, die Erfüllung ſeiner gerechten For⸗ 
derungen im Nothfalle mit Waffengewalt durchzuſetzen. — 
Se. Majeſtät der König beider Sicilien, welcher ſeit ei⸗ 
niger Zeit gerechte Beſchwerden gegen die gedachte Regent⸗ 
ſchaft hatte, machte unter fo. bewandten Umſtänden dem Ké⸗ 
errn den Vorſchlag, zur Abſchließung eines Of⸗ 
eſenſiv⸗Traktates zum wechſelſeitigen Schutze 
Ihrer in den Häfen der Berberei befindlichen Unterthanen 
überhaupt, und insbeſondere, um unter Mitwirkung der Kö⸗ 
niglich Sardiniſchen Marine, die von dem Neapolikaniſchen 
Hofe ſo oft geforderte Genugthuung zu erwirken. — Die Un⸗ 
terhandlungen mit der Regentſchaft wurden von den Kommiſ⸗ 
ſären beider Höfe ſogleich nach deren Ankunft zu Tunis ein⸗ 
geleitet; die Differenzen mit Neapel, welche durch beſondere 
Umſtände bereits damals auf dem Wege zur Ausgleichung ge⸗ 
diehen waren, wurden bald ins Reine gebracht; der ung eis 
chung der mit unſerem Königlichen Hofe obwaltenden Diffe⸗ 
renzen ſtanden jedoch große Hinderniſſe im Wege: der Königl. 
Kommiſſär gab daher fein Ultimatum mit der Erklärung ab, 
daß, wofern die verlangte Genugthuung nicht binnen der feſt⸗ 
geſetzten Friſt erfolgen ſollte, die beiden vereinigten Eskadren 
zur ine; ten würden. — Da der Bei, welcher auf die 
von ihm zu Stande gebrachten kriegeriſchen Rüſtungen und 
auf die ſtarke Truppenmacht baute, welche er aus den benach⸗ 
barten Stämmen zuſammengezogen hatte, bei ſeiner Weige⸗ 
rung beharrte, fo traf der Königl. Kommiſſär die erforderlichen 
Vorkehrungen, um die in Tunis wohnhaften Sardiniſch n 
Unterthanen nebſt ihrer Habe in Sicherheit zu ae wäh⸗ 
rend der Graf von Viry, Kontre⸗Admiral der Königl. Ma: 
rine, welchem das Kommando der vereinigten Eskadren über⸗ 
tragen worden war, ſeinerſeits dieſelbe in Schlacht⸗Ordnung 
aufſtellte, und ein Avisſchiff nach Cagliari mit der Weiſun 

abfertigte, um die Flotille von Kanonierbooten, welche bis au 
weiter Befehl dort ſtationirt worden war, nach Tunis zu ent⸗ 
bieten. — Eu kräftigen und wohl ausgeführten Demonftras 
tionen, fo wie der Eifer, der ſich am Bord der Eskadre allge: 
mein kund 9080 machte auf die Einwohner von Tunis und 
ſelbſt auf das Gemüth und den Sinn des Bei einen ebngro en 
Eindruck, und letzterer fertigte alsbald 5 05 erſten Min 12 
(Sapatapa) mit der Erklärung an den Kommodore ab, daß er 
das Ultimatum ohne irgend eine Modifikation annehme. 
Die Bedingungen deſſelben lauten wie folgt; Der Befehlsha⸗ 
ber der Pallaſtwache des Bei wird ſich am folgenden Tage ins 
Konſulat Sr. Maieftät verfügen, und allda im Beiſeyn des 
Kontre⸗ Admirals und der Of 1 5 der Königl, Eskadre, des 
zu Tunis reſidirenden Konſularkorps der auswärtigen Mächte, 
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00 on ® 
und von vier (Sardiniſchen) Kaufleuten, welche bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die Nation repräfentiren werden, die Erklärung ges 
ben, daß der Bei das Benehmen des (argenmärtig kranken) 
Gouverneurs von Porto Farina hinſichtlich der an Bord eis 
nes Sardiniſchen Kauffahrers, ohne Zuziehung des Konſuls, 
vorgenommenen eigenmächtigen Viſitirung, 8 und 
durchaus mißbillige, daß die Subaltern⸗Agenten, welche den 
Schiffskapitän Figallo beſchimpften, öffentlich und ſtreng 
98 t werden follen, daß letzterer für alle von ihnen an ſei⸗ 
ner Perſon und ſeiner Habe erlittenen Beſchädigungen und 
Verluſte entſchädigt werden ſolle, und endlich, daß ihm fein 
Fahrzeug zurückerſtattet und ſeine Flagge, wenn er dieſelbe bei 
der Abfahrt aus dem Hafen aufziehen werde, von dem Fort 
Goletta mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt werden ſolle.“ 
5 Griechenland. 

Briefe aus Nauplia vom 5. April bringen uns die Nach⸗ 
richt, daß eine beträchtliche Zahl Smyrnaer aus Aſien na 
Griechenland einwandern, und auf dem Iſihmus von Korint 
eine neue Stadt: „Neu-Smyrna,“ mit Genehmigung ber 
Regentſchaft gründen werden. — Der weiſe Präſident der hohen 
Regentſchaft gewinnt von Tag zu Tag mehr die Herzen aller 
r und 5 läßt ſich nur Erfreuliches er⸗ 

en. 


Aus Franken, vom Siften Mai. (Allgemeine 
Bine Der in den letzten Tagen aus Griechenland 
ein ehrte Hauptmann von Trentini überbrachte 
olgendes Schreiben zu deſſen ER Sie 
ermächtigt werden. Es if von dem K. Ruſſiſchen Admiral 
Ricord an Se. Durchl. den Feldmarſchall Fürſten von Wrede 
Suti und lautet: „Hr. Marſchall! Ich hatte die Ehre das 

chreiben zu empfangen, das Ew. Durchl. mir durch Herrn 
v. Maurer, Mitglied der K. Re 9 von Griechenland zu 
überfenden die Güte hatten. Ich danke Ihnen unendlich für 
die freundſchaftlichen Aeußerungen, die es enthält. Die An⸗ 
kunft des Königs Otto erfüllte ganz Griechenland und alle 
wahren Freunde dieſes Landes mit Freude. Ich brauche Ih⸗ 
nen wohl, Hr. Marſchall, den Eindruck nicht erſt zu ſchil⸗ 
dern, den der junge Monarch gleich das erſtemal auf mich 
machte, als ich die Ehre hatte, Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu 
werden. Es iſt ſchwer, in jo hohem Grade fo viele Eigenſchaf⸗ 
ten zu vereinigen, die geeignet find, das Glück des Volks zu 
ſichern, über das König Okto zu herrſchen 71 iſt. Eine 
neue Aera beginnt für Griechenland, und der Ruhm dieſer 
weiten 2 gehört Ihrem Vaterlande an. Ich habe 

ie Ehre de. P. Ricord. — An Bord der Prinzeſſin Lowitſch, 
vor Nauplia, den 15. (27.) Februar 1833.“ 

Osmaniſches Reich. 5 

„Von der Serbiſchen Gränze, vom 26. Mai. (Allg. 
tg.) Der Fürft Miloſch macht große Anſtalten, um einen 
Angriff der Bosnier, den er täglich zu un en ſcheint, ab» 

zuwehren. Er hat nicht nur ſeine Leibwache, früher aus 
1600 Mann 1 um das Sechöfache vermehrt, ſondern 
auch das allgemeine Aufgebot mit Waffen verſehen. Ihrer⸗ 


ſeits ſollen die Bosnier eine bedeutende Streitmacht ‚na 050 
ebracht, und ſich mit den Albaneſern über die Art ihrer Ver⸗ 
ahrungsweiſe verſtändigt haben. Die Serbier dürften mit⸗ 

hin dieſen gefährlichen Feinden kaum gewachſen ſeyn, und es 

heißt auch, der Fürſt Miloſch habe ſich an die Kaiſerliche Re⸗ 
gierung gewendet und deren Schutz für den Fall der Noth an⸗ 
gefenn en. In wie fern ihm dieſer verliehen werden dürfte, 
ſt nicht zu beſtimmen; indeſſen haben ſich die Serbier in der 
letzten Zeit viel Vertrauen erworben, und man hat Grund 
glauben, daß die Nachbarſtaaten einen Einfall der Bosnier 
nicht gleichgültig mit anſehen, ſondern Maßregeln dagegen 
ergreifen werden, damit die ſchon ohnedies große Verwirrun 
des Türkiſchen Reichs nicht noch vermehrt und Serbien nich 
der Anarchie breiögegeben werde. Die Handelsverbindungen 
leiden durch die Aufregung ungemein; der einzige Artikel, 
welcher geſucht wird, ia affen, beſonders Feuergewehre; 

k werden ungewöhnlich hoch bezahlt; ein ſchon gebrauchtes 
. koſtet im Durchſchnitt 15 bis 17 Fl. ſchwe⸗ 

res Geld. 2 


kn Miszellen. 
Die Zahl der unter der Leitung der General⸗Kommiſſion 
zu Stendal feit ihrer Errichtung bis zum Schluſſe des Jah⸗ 
res 1832 entweder völlig beendigten, oder doch der Hauptſache 
nach zum Abſchluß gebrachten Gemeinheits Theilungen und 
Ablöſungen von Servituten beträgt 1493, die der Ablöſungen 
von Dienſten und andern Grundfagen 670, Im Jahre 1882 
allein ſind unter jenen in 294 und unter dieſen in 75 Sachen 
die Rezeſſe abgefchloffen und ER worden. So weit die 
Reſultate dieſer Auseinanderſetzung ſpeciell in Zahlen haben 
N werden können, find durch die beendigten Gemen⸗ 
heiks⸗Theilungen 1 418,048 Morgen vollſtändig ſeparirt, oder 
doch von läſtigen Servituten befreit, durch die Ablöſungen 
64,727 Hand⸗ und 73,818 e aufgehoben 
und 76,688 Morgen zehnfrei geworden. Der Geſammtwerth 
der bei den beendigten Ablöſungen überhaupt zur Conteſtation 
gebrachten Rechte und Leiſtungen beträgt nahe an 2 Millio⸗ 
nen. Hierfür ſind 3799 Morgen Land von den Verpflichte⸗ 
ten abgetreten, 21,889 Rthlr. jährliche Geld⸗Renten und 
935,445 Rthlr. ein für allemal zu zahlende Ablöſungs⸗Kapita⸗ 
lien ſtipulirt worden. — Hierunter find jedoch die Reſultate 
der Ablöſungen, welche durch die Vereinigung unter den In⸗ 
tereſſenten ſelbſt zu Stande gebracht ſind, und worüber nur 
die abgeſchloſſenen Rezeſſe der General⸗Kommiſſion zur Be⸗ 
ftätigung eingereicht werden, noch nicht begriffen, Es ſchrei⸗ 
tet aber die Ausführung der für die zum Kön Ari Weſtpha⸗ 
len gehörig geweſenen 1 2 erlaſſenen Ablöſungs⸗Ord⸗ 
nung vom 13. Juli 1829 insbeſondere in dieſer Art ſehr raſch 
vorwärts, und bewaͤhrt ſich dadurch die Zweckmäßigkeit der 
Anordnungen des Geſetzes ſelbſt und der zugehörigen Preis⸗ 
Beſtimmungen, durch welche letztere hauptſächlich das Zuſtan⸗ 
dekommen von freien Vereinigungen ſo ſehr erleichtert wird. 
In mehren Landestheilen, insbeſondere in der Altmark und 
in einem Theile des Magdeburgiſchen, zeigt ſich bei dem Stan⸗ 


de der Verpflichteten eine große Bereitwilligkeit, ihre Grund⸗ 
laſten in Kapital abzulöfen, was einen erfreulichen Beweis 
für die Wohlhabenheit dieſes Standes abgiebt. — Die Zahl 


der bei der General⸗Kommiſſion in Jahre 1832 neu ange⸗ 
brachten Provocationen auf Gemeinheits⸗Theilungen betrug 


143 und die auf Ablöfungen 112. — Im Ganzen waren im 
Jahre 1832 bei dieſer Behörde 1625 Gemeinheits⸗Theilungen 
und 593 Ablöſungen noch abhängig. a 

Die jährlichen Pferde⸗Rennen, welche der Berliner Verein 
für Pferde⸗Zucht und Pferde⸗Dreſſur veranſtaltet, werden in 
. Jahre ain Sonnabend den töten, Montag den 17 ten 
und Dienſtag den 18. Juni, jedesmal des Morgens von 9 Uhr 
an, ſtattfinden. 

Wien, vom 1. Juni, 
a in Wien veranſtaltete öffentliche Aus ſtel⸗ 
ung von veredeltem Schaaf: und Hornvieh, in Verbindung 
mit Prämien für das letztere, fand am 8 und 9. Mai, in dem 
bien mit zweckmäßiger Einrichtung verſehenen Hofe des K. K. 
ugartens ſtatt. Von der ſchöͤnſten Frühlings⸗Witterung bes 
günſtigt, gab dieſelbe abermals zu einer ſchätzbaren Vereini⸗ 
gung von Landwirthen und Freunden der Viehzucht Anlaß und 
es bewährte ſich dabei in der zahlreichen Theilnahme des Publi⸗ 
kums der Beifall, welcher dieſer Anſtalt ſeit ihrer Entſtehung 
zu Theil geworden iſt. Beſonders haben Se. M. der jüngere 
König voͤn mage Protector der Geſellſchaft, welcher ſich 
org am sten Morgens zu einer an Beſichtigung in 
35 Ausſtellungs⸗Lokal begab, fo wie J. k. H. die Erzherzoge 
Karl und Anton, am gten Mittags dieſe Anſtalt beſucht, und 
ſich von allen verſchiedenen Schafereien einzelne Thiere vor⸗ 
zeigen laſſen, auch das zur Preisbewerbung überbrachte Horn⸗ 
vieh beſonders in Augenſchein genommen. Se. M. theilte 
hierauf die für die preiswürdig befundenen Thiere von dem er⸗ 
wählten Ausſchuſſe zuerkannten Prämien den Eigenthümern 
derſelben, oder deren Stellvertretern, eigenhändig zu. Bei 
der dießjährigen Ausftellung waren aufgeſtellt von 23 Eigen⸗ 
thümern aus 25 Schäfereien 210 Stück Schaafe und 28 Stück 
Hornvieh, 11 Ei enthümern angehörig. Auch dieß Mal ward 
die Gelegenheit benutzt, um mehre neuere, theils aus der 
Sammlung der Geſellſchaft entnom nene, en von fremden 
Theilnehmern zu dieſer Abſicht übergebene Modelle, Inſtru⸗ 
mente und ſonſtige ökonomiſche Gegenſtände, zur öffentlichen 
Anſicht aufzuſtellen, worüber das Nöthig an Ort und Stelle 
erklärt, und das gedruckte Verzeichniß derſelben mit ausführ⸗ 
licher Beſchreibung vertheilt wurde. 

Das große, über die Stadt Reichenbach im Voigtlande 
am 2ten d. gekommene, Brand⸗Unglück wurde vorzüglich da⸗ 
durch verurſacht, daß der IR Theil der Häufer mit Holz ge» 
deckt iſt und das Feuer alfo in den weiteſten Sprüngen, duch 
den ſtarken Wind angefacht, die ganze Stadt wie mit einer 

lamme überftrömte. Schon in der erſten Stunde brannten 

underte von res der fo auch das Expeditions⸗Lokal des 

oſtgebäudes, fo daß der Briefbeutel, die Poſtſtücke und ſelbſt 
die Pferde nur mit Mühe gerettet werden konnten. 

Dorfztg.) Der Kalfer don Deftreich wird's wohl bei 

der Dora en etwas verſchüttet haben; er hat allen Ad⸗ 


Die von der K. K. Landwirth⸗ 


ten und Aſſiſtenten an öffentlichen Lehranſtalten ein für 
alle Mal das fanden verboten. s doch thut, Wale 
eine Stelle. 


ute, als letzter Geſang⸗Vortrag, Johann von Paris, 
in Herrn Schrinners Garten. Kittel. 
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12 Theater: Nachricht. 

Alu den 11. Juni. Die Nic ken einer, oder: die 
Nacht des Wahns. Dramatiſches Gemälde in 5 Auf⸗ 
agen Mit einem Vorſpiel: Der Weihnachtsabend, 
n einem Akt, metriſch nach Van der Velde bearbei⸗ 

tet von Bahrdt. 
Mittwoch, den 12. Juni. Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Roſſini. 


Berlobungs⸗ Anzeige. 
Die am Ofen dieſ. vol zogene Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Amalie, mit dem Königl. Rechnungs⸗Rath Hrn. 
Bormann, geben wir uns die Ehre, hiermit ergeſynſt ans 


zuzeigen. : 
Breslau, den 11. Juni 1833 : 
Der Kaufmann Kliche und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fih zu geneigtem Wohlwollen: 
malie Kliche. 
Carl Bormann, Rechnungs⸗Rath. 


Todes⸗ Anzeige. $ 
Heute Vormittag um 10 Uhr beſchloß hierſelbſt nach lan⸗ 
* Leiden und einem ſchweren Todeskampfe unſer geliebter 
ohn, der Referenderius Paul Treutler, fein hoffnungs⸗ 
volles Leben im jugendlichen Alter von 27 Jahren. Er folgte 
ſeiner verklärten Schweſter. \ g 
Dieſe Anzeige widmen allen nahen und entfernten Ver⸗ 
wandten und een zu ſtiller Theilnahme: 
Breslau, den 10. Juni 1833. 
die kinderloſen Eltern, 
Gottfried Treutler und Frau, 
aus Berlin. 


„Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetrübt m Herzen zeige ich hierdurch entfernten 
Verwandten und Freunden das, geſtern Abend an einer Lun⸗ 
gen⸗Entzündung erfolgte, ſchnelle Hinſcheiden meines gelieb⸗ 
ten Mannes, des Kriminal⸗Aſſeſſor Beſſner, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, 9955 ergebenſt an. 

Breslau, den 9. Juni 1833. 

Henriette Beſſner, geb. Kelz. 


Todes ⸗ brungen eil 92 
Vom tiefſten Schmerz durchdrungen erfüllen wir hierdurch 
die traurige Pflicht, den heute früh im §oſten Jahre feines 
Lebens am Nervenfieber erfolgten Tod unſers innig geliebten 
Gatten und Vaters, des Königlichen Ober⸗Amtmanns Hein: 
rich Friedrich Gottlieb Kade, Wirthſchafts⸗Inſpektors 
der Groß⸗Ober⸗Tſchirnauer Stiftsgüter, entfernteren Ver⸗ 
wandten und Freunden, ihrer Theilnahme verſichert, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 5 
Ober f irnau, den 7. Juni 1833. 
Louiſe Kade, geb. Braun, als Wittwe. 
Heinrich Kade, als Sohn. 


Daß mein zeitheriger Reiſender, Herr Rob. Vater, aus 
Forſta, nicht mehr in meinen Dienſten iſt, zeige ich hiermit 
meinen geehrten Geſchäftsfteunden ergebenſt an. : 
Würzburg, den 15. Mai 1833. 

Johann Paul Ruck, 
Kaufmann. 


1 


vo duard 
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nr Das lithographische Institut 


von 


„ 


\ in Breslau, Riemerzeile Nr. 23, 
empfiehlt sich zur ar ee und pünktlichen Ausführung aller Arten lithographischer Arbeiten im 


Kunst- und Schrift 


In unſerm Verlage erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau in Johann Friedrich 
Korn des älteren Buchhandlung, Ring Nr. 24: 

Bennow, Ludw., Erato. Eine Sammlung von 
Polterabend⸗Scenen, Hochzeit-Gedichten und dra⸗ 
mat. Auffuͤhrungen zu feſtlichen Gelegenheiten. 8. 
geh. 10 Ggr. S 


Dieſe Sammlung (eigene Dichtung des Hrn. Herausge⸗ 


ahnlichen Werken rühmlich aus. 
Quedlinburg, im Mai 1833. f 
Becker ſche Buchhandlung. 
In Fob. Fr. Korn d. Act. Antiquar⸗Buchhan lun 
Fi u haben: EM REN 10 1 5 ki 5 
e Wette, Dogmatik. 2 Bde. geb. ſtatt 3 lr. für 1 
Nihlr. Deſſelben Einleitung ins alte Teſtament. für 1 Rthlr. 
Noſenmüſller, Scholien J den Palmen. 3 Bde. ſtatt 6%, 
Vechlr. für 2% Rthlr. Baur, homiletiſches Handbuch über 
4e ſonntäglichen Evangelien und Epiſteln des ganzen Jahres. 
Abe. ganz peu. ſtatt 11%, Nthlr. für 3 Rihlr. Lavaters 
Poyfiognomik. 4 Bde. mit 120 Kupfer, ſehr elegant gebund. 
für 5 Athlr. Converſatſons⸗Ler kon. neue Folge. 4 Bde. 
ganz neu für 4% Rthlr. Shakeſpeare's fämmtliche Werke. 
von Evkert überſetzt. 22 Bde. Ppb. ſtatt 13 Rthlr. für 3 Rthlr. 
Suplement zum franz. Katalog wird gratis ausgegeben. 


) zeichnet ſich beſoͤnders durch Zarthe't wie Reinheit vor 


Auktions ⸗ Anzeige. 

„Am 12ten d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr an, ſoll auf der Katharinenſtraße im Katharinenhofe 
das dem Inſtrumentenbauer Schubert gehörige n Mei 
Holz⸗Vorräthe und ein unvollendeter Flügel, an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werten. 

Breslau, den 5. Juni 1833. j ER 
Mannig, Auftiond: Kommiffarius. 


. N Auktion. 

„ Den 18ten d. M., Nachmitt. um 3 Uhr, ſollen im Auf: 
konsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte mehre Pretioſen und 
— und Süberzeug an den Meiſtbietenden verſteigert 


en. u . 
Breslau, den 10. Juni 1833. ir 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das Nöthe⸗Stampfwerk mit 36 Stampfen und eiſernem 


Maderwerk, in der geweſenen Bade⸗Anſtalt hinter dem Mili⸗ 
AreKirchhof, ſtehet nur noch bis den 15ten Juni d. J. daſelbſt 

zum Verkauf aufgeſtellt, von diefer Zeit an werden die Wellen 
ud eſſernen Räder im Einzelnen verkauft. 


Ich wohne jetzt Karls⸗Straße Nr. 26. 
A. Schleſinger, Mechanikus und Optikus. 


ach, zu den möglichst billigen Preisen. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

Naͤchſtkommenden 15. Juli d. J., Vormittags 9 
Uhr, ſollen auf dem Koͤniglichen Geſtuͤthofe zu Kepitz 
circa 80 bis 90 Stück hieſige Geſtuͤt⸗Pferde und zwar: 

1) junge 5⸗ und 4jährige Hengſte und Wallachen, 
circa 20 bis 24 Stuͤck, f 8 
2) junge 5: und 4jährige Stuten circa 40 Stuͤck. 
3) bedeckte und unbedeckte Mutterſtuten, circa 20 
Stuͤck, und endlich: 
4) einige Befchäler, von denen ein oder der andere 
noch als Beſchaͤler benutzt werden kann, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung in Fr. d'or oder A 5 Rilr. 20 Sgr. in Courant ge⸗ 
rechnet, verſteigert werden. 

Den Herren Kaͤufern werden dieſe Pferde in den 
Morgen⸗ und Nachmittagsſtunden von 8 bis 10 und 
von 4 bis 6 Uhr an den beiden Tagen den 13. und 14. 
Juli im Freien gezeigt und vorgefuͤhrt werden, und 
wird gleichzeitig noch bemerkt, daß gedruckte Liſten der zu 
verſteigernden Pferde ſowohl einige Tage vor, als auch 
an dem Auktionstage unentgeldlich auf dem Geſtuͤte zu 
zu haben ſind. 

Hauptgeſtuͤt Graditz, den 12. Mai 1833. 

Der Koͤnigliche Landſtallmeiſter v. Thielau. 


Ritterguts 5 
Es wünſcht Jemand in der Nähe von Breslau ſein Rit⸗ 
terg er Familienverhältniſſen wegen für 600 Rthlr. bald zu 
verpachten. 5 — 
Auch werden 1500 Rtlr., fo wie 500 Rtlr. zur erſten 
ſtädtiſchen Hypothek geſucht. 95 f 
Das Nähere Ohlauer⸗Straße Nr. 20 4 


20, beim 
Commiſſionär J. E. Mäller. 


*Die erwartete Waſſer⸗Zufuhre K* 
meines ächt direct aus Frankreich bezogenen 
er he = 
{ elangt; deſſen vor iche Güte, Relnheit und 
970 9 80 äßt Nis der Dersuntiie hiermit etwas 
ganz Ausgezeichnetes empfehlen. 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12 im ſilbernen Helm. 


Anzeige. E 1 
Sat Reste der ne Dampf⸗ 
Chocolade von J. F. Miethe habe ich auch ein Lager der 
Fabrikwaaren der Herren Gebr. Miethe in Halle und Pots⸗ 
damm übernommen, deren erſte Sendung bereits eingetroffen, 
und aus oe en Artikeln beſteht, die ich zu den beigeſetz⸗ 
ten Fabrik⸗Preiſen ſowohl einzeln als im Ganzen verkaufe, und 
ſolche wegen ihrer in Berlin, Halle, Potsdamm und an 0": 
deren Orken anerkannten Güte, einem geehrten Publikum zu 
geneigten Verſuchen empfehle. Als: 5 
ne grüne unreife überzogene Pomeranzen das Pfund 
Sgr., bunte Mandeln, à Pfund 14 Sgr., gebrannte Man⸗ 
deln a Pfund 12 Sgr. 6 Pf., mehre Sorten Bonbons a Pfd. 
12 Sgr., ſüße und bittere Makronen à Pfund 15 Sgr., Mor: 
fellen, als Roſen⸗, Vanillen⸗, Orangen⸗ und Pfeffermünz⸗ 
Morfellen A Pfund 12 Sgr. 6 Pf., 1 elle à Pfund 
10 Sgr., bunte Küchel à Pfund 10 gt klein Dragee à 
Se 25 Sgr., überzogenen Stangen⸗Kalmus a Pfund 12 


Nächſt der 


Sgr. 6 Pf. Ferner Roſen⸗Nüſſe, Eitronen⸗Nliſſe, Perſiko⸗, 
ruſſiſches, Navarinos⸗, Macis⸗, Himbeer⸗ und weiße Tafel⸗ 
Nüſſe à Pfund 10 Sgr., ite e Anis⸗ und Orangen⸗Nüſſe 
A Pfund 8 Sgr. 6 Pf., Anis⸗Zuckerbilder A Pfund 8 Sgr. 6 

. Chocolade⸗ und Thee⸗Stangen a Pfund 8 Sgr. 6 Pf., 

andel⸗Nüſſe A Pfund 8 Sgr, braune $ ie à Pfund 4Sgr. 
0. Pf., Mehlweißchen A Pfund 4 Sgr. 6 Pf. Ferner Braun⸗ 
ſchweiger⸗, Nürnberger weißen Zücker⸗, gefüllten Citronat⸗ 


und Frucht⸗Kuchen. 
L. Schleſin ger, 
Fiaiſchmarkt Nr. 1. 

Ein junger Wirthſchafts⸗Schreiber ſucht ein Unterkommen. 
Das Nähere zu erfragen beim Getreidehändler Zanke, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 32, eine Stiege hoch. 8 

Ein unverheiratheter, militairfreier Mann, wünſcht als 
Bedienter mit Herren oder Damen im Inn⸗ oder Auslande zu 
reiſen. Nähere Auskunft ertheilt, unter Vorlegung ſeiner 
Atteſte, der Schneider⸗Meiſter Herr Langner, Oder 
Straße Nr. 22. f 
* Für polniſchen Unterricht habe ich wieder einige Stun⸗ 
n frei. f 

„Auch können Anfänger zu einem 6 monatlichen Curſus 
beitreten. Albüßer⸗Straße Nr. 19. f 
Bier nac ki, 
Lehrer und vereideter Translateur der polni⸗ 
ſchen Sprache. 


Ein Lehrling 
gute Erziehung, mit den nöthigen Schul: 
e 


von moraliſch f mit 
kenntniſſen verſehen, findet ſogleich ein Engagement be 
Gebruͤder Bauer. 


Ring Nr. 2. 


dos Pfund zu J En, fer (höre weißen Kartoffel-Gag 
as Pfund zu 2 r., ſehr ſchönen weißen offe 0 
dus Pfund 3 Sg, empfiehlt: | x 
F. A. Hertel, am 
Runkelrüben⸗ Pflanzen 
ſind noch zu haben in Roſenthal bei 
S. Silberſtein. 


eater. 
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ER aaa 
1 Zwei auch drei ſehr ſchoͤne herrſchaftliche, mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Zimmer in der 
erſten Etage am Ringe, wobei auf Verlangen 
auch Stallung und Wagenplatz zu haben, ſind 
auf Tage, Wochen oder Monate aͤußerſt wohl⸗ 
feil zu vermiethen, und das Naͤhere bei Huͤbner 
und Sohn, Ring Nr. 82, zu erfahren. 
ROTER RER U RE RT RT . RT N e 
Zu vermiethben 
ift hinten heraus die pie des Aten Stocks im Waſſer⸗ 
mann, Karlsplatz Nr. 4, beſtehend in 2 Stuben, 1 Alkove, 
Küche und Bodenkammer. . 

Den 14ten dieſes geht ein ganz gedeckter Wagen leer von 
ier nach Warmbrunn. Das Nähere iſt zu erfragen: Reuſche⸗ 

raße Nr. 51, bei Aron Frankfurther. 

Ein gebrauchter, leichter, halbgedeckter Reſewagen mit 
Vorder⸗Verdeck, ficht zu billigem Preiſe zum Verkauf, 
Hummerei Nr. 15. gen 

Auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierung ge⸗ 
genüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend aus 
6 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen, und das Nähere dar⸗ 
über im Hauſe ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 

er Wohnungs⸗ Anzeige. 

Wegen eines vorgefallenen Todesfalls iſt auf der kleinen 
Groſchengaſſe in Nr. 10. 11, im erſten Stock, ein Quartier von 
drei Stuben, eine Alkope nebſt Zubehör und ein Pferdeſtall 
auf ein Pferd zu vermiethen und zu Michaeli Bu beziehen. 

erner iſt im erſten Stock eine einzelne Stube und im zweiten 
tock ein Quartier von 715 Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen und zu Johanni zu beziehen. 

Eine freundliche, viele Annehmlichkeiten darbietende Woh⸗ 
nung, zwei Stiegen hoch, beſtehend in 3 ee en Stu⸗ 
ben, Alkove, lichfer Küche, Keller und obenaelaß, iſt von 
Termin Johanni ab in Nr. 65 der Matthias Straße, dem 
Ruſſiſchen Kaiſer gegenüber, zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. s 
Den 10ten Juni. Weiße Adler. Fr. Baronin v. Henne 
berg a. Pilwoͤſche. — Rautenkranz. Hr. Kaufm. Friedlaͤnder a. 
Frankenſtein. — Drei Berge. Hr. Oberſt und Brigadier v. Lu⸗ 


-cadon a. Berlin. — Hr. Sped teur v. d. Lippe a. Mall ſch. — Hr. 


Inſpekt. Conrad a Stephansdorf. — Kronprinz. Hr. Kaufm. 
Wiesner a. Schmiedeberg. — Goldne Gans: Hr. Oberförfter 
Israel a. Rieden. — Hr. Amtsrath Heller a. Chrzelitz. — Herr 
Kaufm. Moll a. Elberfeld. — Goldne Krone. Hr. Foͤrſter Els⸗ 
ner a, Biebersdorf. — Hr. Lehrer Hoffmann a. Schweidnig. — 
Große Stube, Hr. Referendarius Scholtz a. Steinau a. d. O 
Hr. Oberamtm. Dehnel a. Nieder⸗Noſen. — Im gold. Baum 
Hr. Prof. Moſch a. Liegaig. — Stiftsdame Gräfin v. Zedlitz ⸗ 
Trützſchler a. Frauenhain. — Hr. Graf v. Zedlitz a. Schwentnig⸗ | 
Hr. Apotheker Scherpe a. Schweidnitz. — Zwei gold. Löwen. 
Hr. Inſp. Schmidt a. Gr. Strehli. — Die Frauen: v. Harras“ 
ſowska a. Pohlsdorf und v. Lewigfa a. Magdeburg, — Hr. Ban, 
meiſter Fiſchbein a. Hamburg. — Hr. Kondukteur Redtel a. Ber 
lin. — Hr. Lieutn. Calow d. Hultſchin. — Hr. Student v. Wien? 
kowski g. Kallſch. 


